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Vorwort



Kommunikation - ein großes Wort, dessen Bedeutung jeder Mensch auf
der Welt zu kennen glaubt. Doch hätten wir solche Schwierigkeiten
in unserem täglichen Miteinander, wenn wir die wahre Bedeutung
dieses Begriffs tatsächlich in seiner Tiefe erfassen würden?
Kommunikation umgibt die Menschen wie die Luft, die sie atmen, und
sie ist für sie von existenzieller Wichtigkeit. Um es mit anderen
Worten auszudrücken: Sie ist für uns überlebenswichtig. Wie kann es
also sein, dass wir alle glauben, kommunizieren zu können, und
dabei offenbar doch noch so einiges falsch machen?



In diesem Buch werden Sie erfahren, was Kommunikation eigentlich
ist - und was sie nicht ist oder sein sollte. Sie lernen, wie Sie
angemessen in verschiedenen, für Sie relevanten Situationen,
kommunizieren können und was Menschen wirklich meinen, wenn sie
etwas sagen. Außerdem zeigen wir Ihnen, wie Sie die Kommunikation
mit Kindern auf ein angemessenes und kindgerechtes, dabei
persönlichkeitsförderndes, Level heben; und warum es nicht allzu
verwunderlich ist, dass die bekanntesten und einflussreichsten
Kommunikationswissenschaftler tatsächlich Psychologen sind.



Kommunizieren wir nur durchs Sprechen? Dieser Frage werden wir
eingehend auf den Grund gehen und darlegen, warum Kommunikation in
allen ihren Formen so wichtig ist. Hierbei werden wir sowohl die
unterschiedlichen Ebenen einer Botschaft als auch ihre Kanäle
beleuchten. Wie kann Kommunikation gewaltfrei werden und was müssen
Führungskräfte dabei besonders beachten? Dies erfahren Sie gleich
im ersten Teil des Buches.



Doch wir dürfen etwas vorgreifen: Sprache ist nicht die einzige
Art, wie Wesen eines gewissen Intellekts miteinander kommunizieren
(das tun mitnichten nur Menschen). Also schauen wir uns die
nonverbale Sprache etwas genauer an. Ihre Körpersprache, z.B. Ihre
Mimik und Gestik, hat großen Einfluss darauf, wie andere Menschen
Sie und das von Ihnen Gesagte wahrnehmen; selbst wenn Sie überhaupt
nichts sagen. Auch andere Sinneswahrnehmungen bestimmen - in aller
Regel unbewusst - was aus der gesendeten Botschaft wir wahrnehmen
und was nicht. Schlussendlich spielt sogar die Umgebung eine Rolle.
Haben Sie sich in diesem Zusammenhang schon einmal gefragt, warum
Sie bei einem guten Personaler die Wahl zwischen Wasser und Kaffee
in einem Vorstellungsgespräch haben?



Der letzte Teil dieses Buches beschäftigt sich eingehend mit der
Kommunikation mit Kindern. Mit Kindern zu sprechen, kann ein wahres
Abenteuer werden, wenn man sich ihre aktuelle Entwicklungsstufe
nicht ganz genau vor Augen führt. So ist es relativ sinnlos, bei
einem Kind unter drei Jahren mehr Stimme als Füße zu benutzen -
dazu kommen wir später im Detail. Die kommunikative
Aufnahmefähigkeit von Kindern und ihr Intellekt entwickeln sich
noch und verändert sich daher stetig, jedoch sind Kinder große
Empathen und fühlen in der Regel mehr, als sie bewusst wahrnehmen.
Insbesondere im Umgang mit Kindern ist eine gewaltfreie, klare
Kommunikation gefragt, nicht zuletzt um ihnen ein gutes Beispiel zu
sein und sie eine gute Kommunikation zu lehren, die sie in ihrem
späteren Leben deutlich weiterbringen wird. In diesem Zusammenhang
beleuchten wir kindliche Lügen und Schwindeleien und gehen auf die
moralische Entwicklung bei Kindern ein, die in bestimmten Stufen
verläuft. Dieses Wissen wird Ihnen helfen, angemessen mit Ihren
Kindern zu kommunizieren.



Doch nun wollen wir nicht länger um den heißen Brei herumreden.
Lassen Sie uns die richtigen Worte finden!






Einleitung



Was ist Kommunikation eigentlich? Wir alle kennen dieses Wort und
stellen uns die eine oder andere Sache darunter vor, die wir meist
mit etwas Zwischenmenschlichem in Zusammenhang bringen. So verkehrt
ist das auch gar nicht, wenn man einmal außer Acht lässt, dass
Kommunikation tatsächlich nicht nur zwischen Menschen stattfindet,
sondern natürlich auch zwischen Tieren, wenngleich auch seltener
zwischen Tieren unterschiedlicher Gattungen. So weiß man seit
Langem um den „Gesang“ der Wale und Delphine, mit dessen Hilfe
diese Säugetiere miteinander kommunizieren. Diese Gesänge sind
nicht direkt vergleichbar mit unserer Sprache, erfüllen aber
durchaus einen informativen Zweck; so werden sie unter anderem sehr
effektiv zur Paarungszeit eingesetzt.



Damit wären wir bei einem überaus wichtigen Aspekt der
Kommunikation und warum sie überhaupt existiert: Lebewesen tauschen
mit Hilfe von Kommunikation Informationen aus. Dies funktioniert,
wie Sie wissen, keineswegs nur in der gesprochenen Sprache: Auch
Schrift und andere Zeichen stellen Informationen bereit und sind
Kommunikation. Sogar scheinbar nicht der Kommunikation zuzuordnende
Situationen oder Begebenheiten können Kommunikation sein, so wie
zum Beispiel ein Blick, eine Geste, die Körpersprache im
Allgemeinen. Werden in der Kommunikation Wörter benutzt, spricht
man von der verbalen Kommunikation; innerhalb der verbalen
Kommunikation wiederum gilt der paraverbalen Kommunikation
besondere Aufmerksamkeit. Sie beschreibt die Art, wie gesprochen
wird, also laut, leise, in welchem Tonfall usw. Fehlt der Ausdruck
von Sprache ganz, handelt es sich um nonverbale Kommunikation.
Hierzu zählt man Blicke, Gesten und dergleichen. Zu diesen
Begriffen werden Sie im weiteren Verlauf des Buches noch
detailliertere Informationen erhalten.



Es ist kein Zufall, dass die wichtigsten
Kommunikationswissenschaftler Psychologen sind. Wie ein Mensch
spricht, was er mitteilt oder auch nicht mitteilt, sagt sehr viel
über sein Wesen und sein Umfeld aus. Schauen Sie sich allein das
paraverbale Merkmal Aussprache beziehungsweise Dialekt an: Jemand
aus Bayern wird ganz anders sprechen als jemand, der in Hannover
lebt. Die Sprache von Arbeitern ist ebenfalls anders als die von
Akademikern. Selbst die Medien, die wir konsumieren, und die
Bücher, die wir gut finden, haben Einfluss auf die Art und Weise,
wie wir kommunizieren.





Paul Watzlawick



Einer der Kommunikationsforscher, die wir uns nun näher ansehen
werden, ist Paul Watzlawick. Der österreichische Psychotherapeut
bemerkte, unter anderem während seiner Arbeit mit anderen Menschen,
dass wir „wie eingesponnen in Kommunikation“ sind (vgl. Menschliche
Kommunikation von Paul Watzlawick, S.42). Aus dieser Erkenntnis
entwickelte er seine fünf berühmten Axiome, die wir Ihnen
nachfolgend vorstellen und erläutern:



	
Man kann nicht nicht kommunizieren





Alles, wirklich alles, ist Kommunikation, ob man es nun
beabsichtigt oder nicht. Es ist laut Watzlawick unmöglich, nicht zu
kommunizieren, denn jede Kommunikation ist ebenso Verhalten und
schließlich ist es auch nicht möglich, sich nicht zu verhalten.



Als Beispiel dient gern der Mensch, der starr an der Bushaltestelle
sitzt. Er spricht nicht, signalisiert aber durch den Ort, an dem er
sich befindet (extraverbale Kommunikation), dass er wartet.
Vielleicht zeigt seine Körperhaltung auch seine Ungeduld
(nonverbal).



	
Jede Kommunikation hat einen Inhalts- und einen
Beziehungsaspekt





Der Inhaltsaspekt ist schlicht der sachliche Inhalt einer Aussage.
Der Beziehungsaspekt hingegen gibt Aufschluss darüber, wie die
Sprecher zueinander stehen. Es gibt keine rein sachliche
Kommunikation ohne Beziehungsaspekt. Dieser drückt sich in
paraverbaler und nonverbaler Kommunikation aus. Je nach
spezifischer Beziehung der Sprechenden zueinander kann ein und
dieselbe Aussage vollkommen anders verstanden werden.



	
Kommunikation ist immer Ursache und Wirkung





Was gab es zuerst, die Henne oder das Ei? Exakt so verhält es sich
auch mit Kommunikation. Eine Aussage ist nie nur Ursache oder nur
Wirkung, da in einer Interpunktionskette auf jeden Reiz eine
Reaktion folgt und so weiter.



Ein populäres Beispiel ist das streitende Ehepaar. Er kommt nach
Hause und nörgelt, was sie wiederum nervt und zum Zurücknörgeln
verleitet. Er fühlt sich angegriffen und beginnt einen Streit,
nicht wissend, dass sein Nörgeln erst dazu geführt hat, dass sie
sich angegriffen fühlte. Sie wiederum möchte das nicht auf sich
sitzen lassen und reagiert ihrerseits. Diese Kette kann nur durch
ein Bewusstwerden der fehlgeleiteten Kommunikation oder eine
Nicht-Reaktion konstruktiv unterbrochen werden.



	
Menschliche Kommunikation läuft analog und digital ab





Damit sind nicht unsere heutigen technischen Vorstellungen gemeint.
Analog ist zum Beispiel eine Zeichnung eines Stuhls. Der Zeichner
stellt damit eine Analogie zur Wirklichkeit dar. Das geschriebene
Wort „Stuhl“ hingegen hat mit der Wirklichkeit nichts zu tun; es
ist eine digitale Darstellung des Gegenstandes. Digitale
Kommunikation setzt voraus, dass alle Beteiligten die digitalen
„Übersetzungen“ verstehen, sprich die entsprechende Sprache
sprechen, lesen können etc. Digitale Kommunikation ist daher nicht
mit allen Menschen möglich (z.B. nicht mit sehr jungen Kindern),
analoge Kommunikation ist in diesen Bereichen etwas einfacher.



	
Kommunikation verläuft entweder symmetrisch oder
komplementär





Eine symmetrische Kommunikation ist Kommunikation „auf Augenhöhe“,
wie man heute sagen würde. Die Kommunikationspartner befinden sich
auf einer Ebene. Komplementär wird die Kommunikation genannt, wenn
die Gesprächspartner sich eben nicht auf einer Ebene befinden.
Diese Ebenen sind dabei recht austauschbar; sie können einen
familiären Hintergrund haben wie bei Eltern und Kindern oder auch
einen professionellen wie bei Angestellten und ihren Vorgesetzten.



Im ersten Moment sind diese fünf Axiome nur Aussagen, doch bei
näherer Betrachtung sollen und können sie helfen,
Kommunikationsstörungen zu mindern. Es ist fraglich, ob die völlige
Vermeidung von Kommunikationsstörungen überhaupt möglich ist.
Menschliche Kommunikation ist dermaßen komplex und von so vielen
Faktoren abhängig, dass es einer Person allein im Gespräch kaum
möglich sein dürfte, all diese Faktoren mit einzubeziehen. Dennoch
sind die fünf Axiome von Paul Watzlawick eine sehr gute Grundlage,
um über Kommunikation näher nachzudenken und häufige Störungen zu
identifizieren. Oftmals ist es nämlich gar nicht einmal der
sachliche Inhalt, der Schwierigkeiten hervorruft, sondern die
Botschaft, die auf der Beziehungsebene gesendet wird.






Friedemann Schulz von Thun



Auch der zweite Kommunikationsforscher, den wir Ihnen vorstellen
möchten, ist von Haus aus Psychologe. Friedemann Schulz von Thun
promovierte über die Verständlichkeit der Wissensvermittlung. Die
Erkenntnisse aus dieser Arbeit beeinflussten seine Art, Vorlesungen
zu halten und Bücher zu schreiben, ungemein. Er begann mit der
Erforschung der Kommunikation unter dem Aspekt der gesendeten und
empfangenen Botschaften. Unter anderem hielt er fest, dass es in
der Kommunikation immer einen Sender und einen Empfänger der
Botschaft gibt. Nun haben Sender und Empfänger allerdings jeweils
unterschiedliche Möglichkeiten, die Information zu verarbeiten;
genauer gesagt haben sie jeweils vier Möglichkeiten dazu. Diese
vier Seiten einer Botschaft sind in Schulz von Thuns
Kommunikationsquadrat genauer erläutert. Man kennt es auch
umgangssprachlich als das 4-Ohren-Modell in Anlehnung an die vier
„Ohren“, mit denen der Empfänger die Botschaft verstehen kann.



Als Beispiel dient uns ein sehr simpler Satz. „Wir haben kein Brot
mehr.“ Schauen wir einmal, was wir auf den vier Seiten des
Kommunikationsquadrates in diesem Satz finden.





	
Sachinhalt





Dies ist die rein sachliche Information der Botschaft. Sie
beinhaltet keine Gefühle oder verdeckten Botschaften. Es ist die
Aufgabe des Senders, die Botschaft auf der Sachebene klar und
deutlich zu formulieren, sodass der Empfänger den Sachinhalt
entsprechend auf seinem „Sachohr“ verstehen kann.



Für unser Beispiel bedeutet dies schlicht: Es ist kein Brot mehr
da.



	
Selbstkundgabe





Mit jeder Botschaft, die gesendet wird, sagt der Sender etwas über
sich selbst aus - sei es in der Art, wie er es sagt, oder mit Hilfe
der Wörter, die er wählt. Der Empfänger seinerseits hört heraus,
wer der Sender ist, was er von sich preisgibt und kategorisiert ihn
anhand seiner eigenen Erfahrungen. Diese beiden Personas müssen
nicht zwangsläufig miteinander übereinstimmen.
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